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Big Brother is watching
you!
Alle zwei, drei Jahre ein neues Smartphone – wie schön! Oder vielleicht doch nicht?
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Ich gebe zu, mich fasziniert neue Technik. Wie schön,
dass ich mit meinem Handy-Vertrag alle zwei, drei



Jahre ein schönes neues Smartphone bekommen
konnte. Allerdings fällt es mir immer schwerer ein
Gerät, dass meinen Ansprüchen genügt, zu finden.

Zusätzlich zu den bisher erhobenen Daten wollen die Geräte immer
mehr Daten von mir: Meinen Fingerabdruck, mein Gesicht, meine
Sprache. Es fallen damit Daten an, die prima für
Überwachungszwecke geeignet sind: Der Fingerabdruck für
polizeiliche Zwecke, das Gesicht für die Überwachung im
öffentlichen Raum, die Sprache für die Überwachung meiner
Kommunikation über Geräte und ebenfalls im öffentlichen Raum.
Wenn ich mich demnächst in einem Café unterhalte, in dem z.B. in
den Lautsprechern Mikrofone verbaut sind, kann mein Gespräch
entschlüsselt werden. Dass im Verborgenen immer neue Verfahren
verwendet werden, um die Nutzerinnen und Nutzer auszuforschen
oder zu verfolgen kann man hier nachlesen:

Ultraschall-Tracking in über 230 Android-Apps entdeckt
(http://www.connect.de/news/ultraschall-tracking-smartphone-
apps-silverpush-spyware-3197186.html).

Warum? In den neuen Modellen werden immer mehr Akkus
verbaut, die man nicht mehr ohne Werkzeug austauschen kann. Ein
Akku ist ein Verschleißteil! Die neuen randlosen Bildschirme gehen
schon beim Sturz aus geringen Höhen kaputt, selbstverständlich
müssen auch sie durch eine Fachwerkstatt ausgetauscht werden.
Die Bauteile sind verklebt, was eine Reparatur sehr aufwändig
werden lässt. Werden bei der Reparatur nicht die Original-Bauteile
des Herstellers verwendet, kann es sein, dass das Gerät nicht mehr
funktioniert.

http://www.connect.de/news/ultraschall-tracking-smartphone-apps-silverpush-spyware-3197186.html


Wenn die Hersteller versichern, dass die Daten auf meinem Gerät
oder in der Cloud des Anbieters bleiben, kann mich das nicht
überzeugen. Das mag für den Einstieg gelten, in der Zukunft werden
sie aber legal oder illegal, offen oder im Verborgenen abfließen.

Geblieben sind die bisherigen Möglichkeiten der Überwachung.
Warum gibt es nicht inzwischen Geräte mit sogenannten Kill-
Switches, mit denen ich die Verbindung zum Handynetz vollständig
abschalten, die Kamera und das Mikrofone ausschalten und damit
dafür sorgen kann, dass mein Weg im Raum nicht mehr verfolgt
werden kann und keine Bild- oder Tonaufnahmen im Verborgenen
erfolgen?

Vollständig vergangen ist mir die Freude aber, nachdem ich mich
mit dem Lebenszyklus der Smartphones von der Gewinnung der
Rohstoffe bis zur Entsorgung befasst habe.

Zusammengefasst ist das Ergebnis: Am Anfang der Herstellung
stehen schwere Menschenrechtsverletzung und massive
Umweltschäden, am Ende des Smartphone-Lebens genauso,
dazwischen sieht es nicht viel besser aus. Die Nutzung ist durch
Ausforschung, Überwachung und mentale Abhängigkeit
gekennzeichnet. Dazu in weiteren Beiträgen in Zukunft mehr.

Vernünftig wäre also, ein Smartphone möglichst lange und
möglichst sparsam zu nutzen. Ich soll aber alle zwei, drei Jahre mein
Gerät ersetzen. Was treibt eigentlich diesen Prozess? Bei meinen
Recherchen zur Nachhaltigkeit von digitalen Geräten bin ich auf
folgende Zahlen gestoßen:



• Die Errichtung der 2012 in Betrieb genommenen Fabrik15 von TSMC
in Taiwan kostete rund 9,3 Milliarden US-Dollar.

• In ein Werk zur Herstellung von Halbleitern im südkoreanischen
Pyeongtaek möchte der Hersteller Samsung insgesamt rund 26
Milliarden US-Dollar investieren.

• Der taiwanische Auftragsfertiger TSMC plant laut einem Bericht der
japanischen Tageszeitung Nikkei, eine neue Fabrik zu errichten.
Diese lässt sich die Taiwan Semiconductor Manufacturing Company
rund 500 Milliarden New Taiwan Dollar (umgerechnet 15,7 Milliarden
US-Dollar) kosten.

Allein in die Werke zur Herstellung der integrierten Schaltkreise
werden also riesige Summen investiert, die sich selbstverständlich
lohnen, also eine möglichst hohen Gewinn erwirtschaften sollen.
Das kann nur bei maximaler Auslastung der Werke gelingen. Die
produzierten integrierten Schaltkreise sollen deshalb
schnellstmöglich in neue Geräte eingebaut werden. Und deshalb soll
ich alle zwei, drei Jahre ein neues Smartphone bekommen.

Ich habe mich dem aber endlich im Dezember 2016 entzogen und
mir ein Fairphone zugelegt. Das Fairphone ist so gebaut, dass es
leicht repariert oder aufgewertet werden kann. Akku und Bildschirm
können vom Nutzer ohne Werkzeug selbst ersetzt werden, für
weitere Aufgaben benötigt man nur einen passenden
Schraubendreher. Ich selbst habe vor wenigen Wochen die Kameras
meines Fairphones durch aufgewertete Module ersetzt.

Monatlich erhalte ich Updates, mit denen Sicherheitslücken
geschlossen werden und Funktionalität verbessert wird.

Sehr wichtig war mir auch, dass der Hersteller Fairphone versucht,
sogenannte Konfliktmineralien durch Rohstoffe zu ersetzen, die
nicht mit Kinder- oder Sklavenarbeit gewonnen wurden und deren
Erlöse nicht zur Finanzierung von Kriegen verwendet werden. Auch
auf die Arbeitsbedingungen bei der Herstellung versucht Fairphone



positiv Einfluss zu nehmen.

Das Alles hat seinen Preis, der sich allerdings schon relativiert, wenn
ich das Gerät deutlich länger als meine bisherigen Smartphones
nutze.

Weitere Informationen finden sich auf den Seiten des Herstellers
(https://www.fairphone.com/de/unsere-ziele/).

https://www.fairphone.com/de/unsere-ziele/
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